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Abb. 1: Eine 10-Kanonen-Brigg der C H ERO K EE-K lasse unter Segeln.

Vorgeschichte

W enn jem an d  e inen Bauplan, ein Schiffsmodell, oder 
gar ein Buch schiffbaulicher T hem atik  betrachtet,  
d räng t sich ihm wohl selten einmal die Frage  auf, wie 
so etwas en ts teh t.  Es ist vorhanden , fesselt die G e 
danken  des Betrachters , und das ist gewöhnlich alles, 
was zählt. Ein Schiffsm odellbauer wird vielleicht 
noch an die H erste llung  seines le tz ten  M odells  d e n 
ken und schnell durchkalkulieren , wie lange es wohl 
braucht, das vorgeste llte T h em a  zu verarbeiten ,  
w ährend  die M inderheit  der  guten  Bauplanentw ickler  
un te r  den  Lesern  die Kopfschm erzen des Suchens 
nach au thentischen  Belegen für die zu ers te llende A r 
beit überdenkt.  Kopfschm erzen, die nicht so sehr mit 
dem  m anuellen  Z eichnen  des Planes Zusam m enhän
gen, d e r  meistens au f  historischen U n te r lagen  wie 
Schiffbauplänen, Bildern, A bm essungen  usw. basiert, 
sondern  aus den G ed an k en  erwachsen: Ist in de r  D e 
taillierung auch nichts übersehen  worden, gehören  
die gezeichneten  E inzelheiten  bere its  zum  m aritim en 
Inventar  und en tsprechen  sie und die T akelage  der 
Zeit und  d e r  Region des zu beschre ibenden  F ah rzeu 
ges? Es ist der  an die historische Zuverlässigkeit des 
Bauplanes g laubende Schiffsmodellbauer, d e r  diese 
Kopfschm erzen verursacht. E r  soll ja  nicht en ttäusch t 
werden, wenn e r  sein mit viel M ühe, G edu ld  und 
K önnen  geschaffenes W erk  stolz seinen K lu b k am era 
den zur B egutach tung  vorstellt.

Unlängst ein dreijähriges P rojekt b eendend ,  das all 
die e rw äh n ten  K om p o n en ten  enthält ,  m öch te  ich e in 

mal in kurzen Z ügen  rekapitu lieren , 
wie sich so etwas entwickelt.

Am  A nfang  stand  das T hem a. Dem  
Verleger m ein  In teresse  an d e r  B ear
beitung  eines weiteren Bandes de r  hi
storischen Schiffbauserie A N A T O M Y  
O F  T H E  SH IP  un te rb re itend , schlug 
ich einen Typ vor, d e r  in der  Serie bis
lang nicht ver tre ten  war. Mit dem  Typ 
e iner Brigg war m an zufrieden, fand 
aber  das vorgeschlagen e  individuelle 
Fahrzeug  kommerziell nicht a ttraktiv  
genug und nann te  im Gegenvorschlag  
H .  M. S. B E A G L E ,  das Schiff, mit dem 
Charles D arwin die W ell kennenlern te .

E invers tanden  mit der  Wahl, die an der 
O berf läche  ziemlich unkom pliziert e r 
schien, begann bald d a rau f  das Suchen 
nach Unterlagen . E in  w eltbekann tes  
Schiff, in der  historischen Skala ver
hältnism äßig neu, da sollte eigentlich 

alles, was zur B earbe itung  gebraucht wird, wie de ta il
lierte B aup läne  usw., greifbar sein. Ich m ußte  jedoch  
sehr bald das völlige Fehlen von M odellen dieses 
Fahrzeuges in der  M useumswelt feststellen. Nicht e in 
mal die B aukastenb ranche  hatte  sich des T hem as a n 
genom m en und  wie sich bald  herausstellte , wurde die 
Suche zu einem  etwas frus tr ie renderen  U nterfangen  
als ursprünglich gedacht.

D ie ers ten  R echerchen  nach originalen B aup länen  im 
N ational M aritim e M useum  in Greenwich, der  besten 
Quelle  für solche U nter lagen  britischer Schiffe, 
b rachten  nu r  s tark  begrenzte  Erfolge. Es gab keine 
d irek ten  Pläne des Schiffes, sondern  nur eine Reihe 
variie render des ursprünglichen Designs. E in  Design, 
das über eine Z e itspanne  von 23 Jah ren  zum Bau von 
107 Fahrzeugen führte , von denen  H . M . S. B E A G L E  
Nr. 45 war. Nach der  18-Kanonen-Brigg d e r  C R U I-  
S E R  Klasse m üssen die un te r  dem  A rch ivnam en  der  
C H E R O K E E ,  C A D M U S , R O L L A  Klasse geführten  
10 K anonen  Briggs als die m eis tgebaute  Klasse von 
Segelkriegsschiffen angesehen  werden. Sie zäh lten  zu 
den A llerw eltsfahrzeugen der  Navy, die m an zu ve r
sch iedenen Diensten  heranzog und  die mit 235 tons 
die kleinsten als K reuzer  ausgerüste ten  Briggs der 
Royal Navy darstellten. Es handelt  sich dabei um das 
im Jah re  1807 von Sir H enry  P eake  entwickelte 10- 
K anonen-Brigg Design, e inem  Entw urf, der  schon 
bald in Seem annskre isen  den  Spitznam en „H alb lide  
Fe lsen“ (halftide rock) ode r  noch besser etwas kras
ser „Brigg-getakelter Sarg“ (coffin brig) erhielt - 
nicht ganz ohne  G rund , denn  ein V ierte l  aller F a h r 
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zeuge dieses Typs fielen den G ew alten  des M eeres  
zum O pfer. B ezogen sich die v o rhandenen  Z e ich n u n 
gen auf die als Brigg gebauten  Fahrzeuge, so war von 
dem  1825 s ta ttf indenen  U m b au  zu einem  V erm es
sungsschiff. in dem das Schiff eine B ark take lung  e r 
hielt, noch viel weniger, nämlich gar nichts, an bauli
chen U nterlagen  vorhanden . A uch vom zweiten 1831 
vollzogenen U m bau , d e r  be inahe so viel koste te  wie 
der  ursprüngliche Bau des Schiffes selbst, gibt es 
nichts Zeichnerisches. D er  erste  A nlauf  zeigte also 
nur begrenzte  Erfolge.

Rekonstruktion

Mil dem A nschre iben  d e r  un terschiedlichen Quellen  
kam auch die Ideenverb indung  zwischen dem Schiff 
und der  Stadt D arwin ins Spiel. Es lag nahe, daß  in 
dem M useum  einer Stadl, die den  N am en des 
b e rü h m ten  Passagiers der  B E A G L E  führt,  in de r  A rt 
Gallery  and M useum  of the N o r th e rn  T errito ry ,  ein 
wenig m eh r  als nur ein L ippenbekenn tn is  zu diesem

Im Hinblick auf  die Take lage  wiesen die überlieferten  
Bilder des Schiffes den Weg. Sie m achten  deutlich, 
d aß  bei der  U m take lung  nicht nur einfach ein dri t te r  
M ast aufgestellt wurde, wie die vo rgenann ten  R e k o n 
struk tionen  zeigen, sondern  man diese nach den P rin
zipien e iner  B ark take lung  vornahm , die John  Fin- 
cham  1829 in seinem W erke  A  T R E A T IS E  O N  M A - 
STIN G  S H IP  & M A S T  M A K IN G  beschrieb, ein 
Buch, das auch  die V erhältn isw erte  d e r  T ake lung  von 
Briggen des besprochenen  Typs aufweist.

So war über den Z e itraum  etlicher M onate  doch 
genügend M ateria l angesam m elt,  um in die zweite 
Phase des Projek ts  einzusteigen und dabei nicht nur 
mit der  Form ulierung  des Textes, sondern  auch mit 
den Zeichnungen  zu beginnen. Beim Text h ieß es, 
einmal e inen kurzgefaß ten  Ü berblick  über die B ed eu 
tung der  H ydrograph ie  für die Seefahrt zu konzip ie
ren, die Geschichte  des Schiffes und  seiner Reisen k a 
lendarisch zusam m enzufassen und dann über  das D e 
sign und das Schiff selbst zu berichten.

Abb. 2: Seitenansicht der H.M .S. B E A G L E  nach dem 1831er Umbau.

Schiff zu finden war. M an war sehr hilfsbereit und 
sandte  mir Photos e ines  nicht sehr  überzeugenden  
B E A G L E -M o d e lls  und eine C om puterlis te  aller in 
den öffentlichen B üchere ien  des Landes vo rhandenen  
B ücher und M anuskrip te  übe r  Darwin und dem 
Schiff. Das kurbe lte  die Sache so richtig an. Es gab 
viel zu lesen, und m itun te r  waren auch wertvolle H in 
weise auf E inzelheiten  des  Schiffes zu finden. N eben  
den B erich ten  aus e rs te r  H and  de r  K apitäne  R o b er t  
Fitz Roy und John  Lort  S tokes waren es besonders  
drei B E A G L E -F o rsch e r ,  der  Brite David  S tanbury 
und die A m erik an e r  Lois Darling und Prof. Keith  
T hom son, die in ihren  Publikationen  mit de ta il ie r ten  
U n te rsuchungen  über  das Schiff selbst au fw arte ten  
und zum Teil R ekons truk tionsze ichnungen aus diesen 
fertigten o d e r  fertigen ließen, de ren  Q ua li tä t  a ller
dings un te r  e inem  großen  Fragezeichen steht.

W ie gesagt, es gab zwar keine Bauzeichnungen  der  
U m b a u te n  vom  Kriegs- zum  Forschungsschiff, jedoch  
kristallisierten sich etliche Hinweise über  das A usse
hen  des Schiffes aus der  um fangre ichen  D arw in/ 
B E A G L E  Bibliographie heraus, wobei ein D an k  an 
die drei „B eagleo logen“ S tanbury, D arling  und 
Thom son  nicht fehlen darf. D ie  A usw ertung  derer  
V eröffen tlichungen  half, viele W ege nicht selbst 
w andern  zu müssen, und verkürz te  wesentlich die 
Z e it  des Forschens nach U nterlagen. Hinzu kam en 
die von offiziellen M alern  und Offizieren der 
B E A G L E  gefertigten verschiedenen künstlerischen 
D ars te llungen  des Fahrzeuges und außerdem  noch 
vier grobe Skizzen der  D ecks und eines In te r ieu r
längsschnittes von Philip G idley King, einem 
M idshipm an der  zweiten, der  sogenann ten  Darwin- 
Reise.
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Abb. 3: Draufsicht und Längsschnitt von H.M.S. B E A G L E  nach dem Umbau von 1831 
unter Berücksichtigung der Skizzen  von P. G. King.

Diese Skizzen wurden zwar erst sechzig Jah re  nach 
dem G eschehen  von einem  dann  bereits  im vor
gerückten  A lte r  befindlichen M ann gefertigt, dessen 
Seem annstage  mit se iner B E A G L E -R e ise  endeten . 
Sie weisen deshalb auch ein paar  sekundäre  Klein ig
keiten auf, die ange zweifelt w erden  können  und sind 
als Skizzen na tu rgem äß  m aßstäblich etwas oberf läch
lich, verweisen abe r  au f  Dinge an Deck, die in der  Be
schreibung von an d eren  zeitgenössischen B E A G L E  - 
B erich te rs ta t te rn  bestätigt w urden  und die sich un te r  
Zugrundelegung  richtiger D im ensionen in der  R e 
konstruk tion  als äußerst  wertvoll erwiesen.

Schiffes nicht nu r  graphisch, 
sondern  auch fotografisch 
deutlich w erden zu lassen. 
N ur ein Modell kann zeigen, 
wie es auf dem  nur 27 M eter  
langen Schiff von 235 tons 
wirklich war, wieviel R aum  
die sieben Boote , die K an o 
nen, R eservehölzer und A u f
bauten  in A nspruch  nahm en 
und in welcher Enge die  über 
sechzig M ann  starke  B esa t
zung jahraus,  jahre in  lebte 
und e iner  A ufgabe  gerecht 
w urde, die wohl zu den 
schwierigsten in der  Seefahrt 
zählte. Diese ungew öhnli
chen  Seeleute  un te rnahm en  
nicht nur zwei Reisen zum 
K ap H orn , beide von circa 
fünfjähriger D auer ,  in der  sie 
bei Wind und W ette r  die 
Südspitze Feuerlands und a n 
dere  K üstenstrecken  des 
südam erikanischen  K onti

nen ts  kartograph ier ten .  Sie un te rnahm en  auch noch 
eine dritte , die zu einem  siebenjährigen A ufen tha lt  in 
den meist unwirtlichen Regionen  des gerade fünfzig 
Jah re  vorher besiedelten  fünften Kontinen ts  führte. 
D ort  wurden systematisch die Bass Strait im Süden 
Australiens, die T o rres  Strait an der Nordspitze, die 
N ordküste  des K ontinents , Teile der  W estküste  und 
vieles andere  so zu Papier gebracht, daß  diese Karten 
bis zur Z e it  der  Satellite nnavigation ihre Gültigkeit 
hatten. Die M änner von H.M.S. B E A G L E  schlossen

So gewappnet, wurden  erst e inmal die Linien der 
Z ehn-K anonen-B rigg  nach den vo rhandenen  Plänen 
aufgerissen und mit den beschriebenen  U m b au ten  auf 
diesen neuen  Plan übertragen , wobei sich bereits  U n 
terschiede zu den vo rgenann ten  R eko n s tru k t io n en  
abzeichneten . Von der  eigentlichen Brigg ausgehend 
en ts tanden  Zeichnungen  dieses Typs. D anach ein 
paar  Zeichnungen  von dem  ungefähren  A ussehen  auf 
d e r  ers ten  Forschungsreise, die auf G ru n d  d e r  w eni
gen A ngaben  ü b e r  das Schiff nach  dem 1825er U m 
bau gefertigt w urden  und in wesentlich g rößerem  D e 
tail dann  die R ekon s tru k t io n  des U m baus  von 1831. 
U n te r  Berücksichtigung aller E inzelheiten  und circa 
e ine inhalb jähriger A rb e i t  am Z e ich en b re t t  w aren  es 
zum Schluß m eh r  als 200 Z e ichnungen , die das Schiff 
in seiner  Bauweise, se iner Bewaffnung, seinen B o o 
ten , seinem  Spezialgerät und seiner T ake lung  zu e r 
k lä ren  versuchen.

Als de r  T ext und die Zeichnungen  zum Abschluß  ge
bracht waren, blieb noch die Erste llung eines kleinen 
M odells im M aßstab  von 1 : 6 4  (R um pflänge  etwas 
über fünfzig Z en t im e te r)  um  die E inzelheiten  des

Abb. 4: Eine der vielen Detailzeichnungen, hier die A u fhän 
gung der Dinghis und des 25 Fuß langen Walbootes.
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dam it nicht nur die vielen verb liebenen  Lücken in 
der  K arte  des Landes, sie gehörten  auch zu denen, 
die als frühe Pioniere das uns so geläufige W elt
bild schufen.

Das Modell
In der  nachfolgenden Bildserie kann  man nicht 
nur die Enge des Schiffes nachem pfinden , sie läßt 
auch e rkennen ,  wie das Modell in e iner  A rbe its 
zeit von acht M onaten  oder etwa 16 0 0  S tunden 
en ts tand . Es mag dem Uneingew eih ten , der  sich 
selbst noch nicht an einem  "scratch model" v e r
sucht hat, ein wenig Mul machen, wie so alles zu 
e in an d er  findet. W ichtig dabei ist vor allem, daß

Abb. 8: Die a u f einheitliche Länge gebrachten Spanten 
sitzen a u f der Helling, die aus einer Sperrholz- und Hart
faserplatte besteht und durch untergenagelte H ölzer gera
de gehalten wird. A us der Sperrholzplatte wurde die 
Draufsicht des Fahrzeuges geschnitten, wobei kam m arti
ge Einschnitte die genauen Positionen der einzelnen 
Spanten festlegen. Beim Einsetzen der Spanten werden 
dann im unteren Bereich Abstandshölzer eingeleimt. A u f  
diese Weise erhält das Spantgerüst bereits einen soliden 
Halt ohne Kiel. Da dieser in der Konstruktionsweise ke i
ner Belastung unterliegt, wird der Kiel in der Höhe geteilt 
und nur die obere Hälfte bis zur Sponung verleimt. Das 
Gleiche gilt fü r  den inneren Steven. Man kann so den 
Spantkörper und später die Planken schleifen, ohne den 
Kiel auch nur im Geringsten zu beschädigen.

Abb. 8a: Ein weiterer Vorteil der Helling wird hier sicht
bar. Der Spantkörper läßt sich nicht nur leichter beplan
ken und schleifen, man kann auch an diesem sehr genau 
die Oberkante der einzelnen Spanten, das Bergholz und  
die Stückpforten anzeichnen. A ls A bschluß dieser Phase 
werden die sichtbaren Teile des Kiels und der Steven 
mit dem Körper verleimt und durch ein paar Holz. nägel 
gesichert.

Abb. 5: H.M.S. B E A G L E , das stehende G ut der Masten 
(Barktakelung)

Abb. 6: Das laufende Gut der Rahen

Abb. 7: H .M.S. B E A G L E  nach 1825 mit der Barktakelung
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Abb. 10: Die gelegten und geschliffenen Oberdecksplanken  
füh len  unseren Blick zur Back. Die Gerätekammern des 
Boots- und Z im m erm anns sind gefertigt, die Bugsprietspur 
wurde befestigt und die Decksbalken sind verlegt. Was bleibt, 
ist die Beplankung der Back.

Abh. 12: Von der Seite sieht das dann so aus. Ebenfalls sicht
bar sind die Kranbalken, die Heckdavits, die Rüsten und die 
Fallreepstufen.Abb. 11: Ein Gleiches geschah im Achterschiff. Über die ge  

setzten Kammerwände wurden die Decksbalken verlegt, 
dann erfolgte die Beplankung der Poop. Vor den Kammern  
befinden sich a u f dem  Oberdeck Flaggenkästen. Alles später 
nicht m ehr Erreichbare wird gleich lackiert. Desweiteren er 
kennt man a u f dem Foto auch bereits die Schandeckel mit 
den aufgesetzten Hängemattenkästen.

Abb. 14: Schritt fü r  Schritt geht es vorwärts. Der R u m p f er
hielt seinen Anstrich, Juffern sitzen in den Rüsten, die Reser
vehölzer und die bronzenen Geschütze wurden entsprechend 
den Angaben an Deck untergebracht. B E A G L E  führte G e
schütze aus Bronze, um nicht durch das Eisen herköm m 
licher Geschütze die Kompasse zu beeinflussen. A u f  beiden 
Seiten der Poop sind nun die Davits der außenbords hängen
den Boote befestigt.

Abb. 9: Der so gefertigte Rumpf, hier von der Helling ge
nommen, erhält die Innenbeplankung, die Spantköpfe wer
den a u f entsprechende Länge geschnitten, die Mastspuren 
vorsorglich a u f das Kielschwein geleimt und die Decksbal
ken gesetzt. Nachdem die Wassergänge gelegt sind, wird von 
der Mitte her das Dach beplankt.

Abb. 13: Im  nächsten Arbeitsschritt wurden alle notwendigen 
Aufbaudetails gefertigt und angebracht, die Stückpforten
deckel eingesetzt und, wo nötig, farbliche A kzen te  gesetzt 
und das Deck m it Klarlack vor Verschmutzung bewahrt.

Abb. 15: Seitenansicht



Abb. 16: Die Boote erkennt man a u f diesem Bild. A u f  dem  
Bootsbalken und dem Vorderende der Poop liegen zwei 28 
Fuß lange Walboote, im Steuerborddavit hängt ein 25 Fuß- 
Walboot und a u f der Gegenseite eine gleich große Gig. A n  
den Heckdavits hing eine Jolle, oder wie Robert FitzRoy, der 
Kapitän der zweiten Reise, sie nannte, ein Dinghi. Das 
schwarze Gerät neben dem Backbord-Heckdavid war eine 
Winsch fü r  Tiefenlotungen.

Abb. 17: Blick a u f das Achterschiff

Abb. 18: Zwischen den Masten befanden sich an Deck die 26 
Fuß lange Yawl, das H auptboot des Schiffes und ein darin 
sitzender 23 Fuß langer Kutter. Mit seinen eingesetzten H än
gematten, den seefest gezurrten Ankern, den durch die K lü
sen und über das Bratspill in den Kettenkasten verschwin
denden Ankerkelten und den eingesteckten Koffienägeln ist 
das Modell je tzt fertig zum  Einsetzen der Masten.

Abb. 19: Die Masten sind eingesetzt. Erkennbar sind hier 
hauptsächlich die Untermasten mit den Marsen und Schnau- 
masten.

Abb. 21: Dieses Bild zeigt das S ch iff mit gesetzten Schratse
geln, also allen Segeln, die in der Längsrichtung des Schiffes 
stehen. Die Menge des Tauwerks häuft sich, und es wird zu 
nehm end schwieriger, alle Leinen richtig laufen zu  lassen,

◄ Abb. 20: Beim Takeln beginnt man mit dem stehenden 
Gut. A lso  m it den Wanten, Pardunen, Stagen, Stampfstagen, 
Masttakel, B urtontakel1) usw. Erst nachdem diese ange
bracht und die Webleinen geknüpft wurden kann man zur  
nächsten Arbeitsstufe übergehen.

1) Anmerkung: Röding bezeichnete dies als Klappläufer, bei 
Paasch wird es als Stengentalje (leichter Flaschenzug) be
zeichnet.
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Abb. 23: Der Blick von vorn. Man erkennt den Außen
klüverbaum und die Spreizer, die im zweiten Jahrzehnt des 
19. Jahrhunderts die Blinderah ablösten.

Abb. 24: Z um Abschluß noch ein Takelungsdetail, das in et
wa erkennen läßt, wozu die für das Modell angefertigten 
Uber dreihundert Blöcke. Juffer und Doodhofte, die mehr als 
hundert Kauschen und vielen Stagreiter gebraucht wurden.

m an m it seinen  A bm essungen m ög
lichst nicht ü b e r d ie angegebenen  
M aße h inausgeht. Ein M illim eter zu 
viel h ier und  da kann im E ndeffek t 
dem  A nsehen  des M odells seh r scha
den.

D as M odell se lbst w ird nach d e r E rö ff
nung d er m eereskund lichen  A bte ilung  
des D eu tschen  Schiffahrtsm use um s in 
B rem erhaven  zu sehen  sein.  ■

A lle Fo tos und Zeichnungen:
K. H. M arquard t

Abb. 22: A ber zum Schluß ist es doch noch 
gelungen. Hier ist das Modell nun unter 
vollen Segeln, alle Rahen ordnungsgemäß 
gesetzt und jede Segelleine belegt.


